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Das Gesetz gegen
den Achtstundentag

Es ist ein weitverbreitetes Mißverständnis , daß der Acht -
stundentag in Deutschland auf Grund eines Gesetzes besteht .
Die achtstündige Arbeitszeit wurde eingeführt durch die Ver -

ocknung des ehemaligen Denwbilmachungsministers vom
23 . November 1918 , die in einer weiteren Anordnung vom
t ? . Dezember 1918 eine Ergänzung erfahren hat . Beide Ver -

ordvungen galten ihrer Entstehung nach als für die Zeit
de ? wirtschaftlichen De m o b i l m a ch u n g erlassen ,
was erstens bedeutet , daß ihre Gültigkeit nach der neue -
ren Verordnung über die Beendigung der wirtschaftlichen
De Mobilmachung vom 18 . Februar 1921 am 31 . März 1922

erlischt , und woraus zweitens geschloffen werden kann ,

daß der Achtstundentag in das Gebiet der sogenannten
Üebergangsmaßnahmen zur Friedenswirtschaft ge -
hört . Das Unternehmertum hat von jeher Neigung gezeigt ,
die Verordnung n u r f o aufzufassen , und cs ist kaum zu
leugnen , daß ihm die eigenartige Rechtslage eine gewisse
Berechtigung dazu gab . Di « ganze Propaganda des Unter¬

nehmertums gegen den Achtstundentag stützt sich im wesent -
lichen aus den Hintergedanken , daß der Ächtstundentag in

Deutschland em Versuch ist , der aus der Not der Ueber -

JWngszeit geboren wurde , und als Notmaßnahme , nicht
als gesetzlicher Normalavbeitstag besteht .

Diesem immerhin unsicheren Zustand muß so schnell wie

Möglich ein Ende bereitet werden durch ein Gesetz , das

endgültig den Achtstundentag als Maximalarbeitswg
einführt . Es ist klar , daß die dauernde Sicherstellung solcher
Borteile für die Arbeiterschaft weniger durch Gesetze , son -
bern immer nur durch die bewußte Einsetzung der gesamten
Kräfte der Arbeiterklasse erreicht werden kann , aber immer -
hin stehen der Zertrümmerung eines vom Parlament ge -

ichaffencn Gesetzes durch eine reaktionäre Welle größere

Schwierig ketten entgegen als der Beseitigung einer ihrer
historischen Entstehung nach so vieldeutigen Verordnungen
Mit begrenzter Gültigkeitsdauer . Aeberdics ist die Frage
h«s Achtstundentages zu bedeutungsvoll , als daß sich die Ar -

l�iterschaft mit dieser provisorischen Form der Erledigung
Zufriebcn geben könnte .

, Dieses dringend notwendige Gesetz über die Rege -

fung der Arbeitszeit gewerblicher Arberter

liegt nun im E n t w u r f vor . Nach langen Vorbereitungen

und unter Verlust saurer Schweißtropfen ist eine Vorlage

Zustande gekommen , die demnächst im Reichsrnt und Reichs -

Wirtschaftsrat beraten werden wird .
� , ,

, Der erste Mangel dieses Gesetzentwurfes desteht darin .

H er lediglich die Arbeitszeit „gewerblicher Arbeiter

�Lelt, « in « Siegelung der Arbeitszeit für die Ange stell -

l ®" dagegen unterläßt . Einbezogen in dei , Gesetzentwurf
hnd nur die Angestclltengruppen . die in der Regel mit den

�werblichen Arbeitern gemeinsam arbeiten , wie Werl -

Deister und Techniker . Zu einer Ausschließung der

übrigen Angestelltengruppen liegt kein anderer einleuchten -

Grund vor . als die alte Absicht der Trenn u ng de r

Arbeiter von den Angestellten . Wir halten « w

"' cht nur für schädlich , sondern auch für außerordent ich

Unklug , diese Spaltungspolitik , die mit der Einrichtung

f' ner besonderen Angestelltcnversicherung Wonnen Hot

fortzusetzen Diese nur « im Vorteil des Unternehmertums

??ubte Methode ruft beiden Angestellten o�n steigeuden

Unwillen hervor , und das Gesetz aber die Avbeitszelt wäre

dw Passende Gelegenheit gewesen , mit ihr Zu b re che n
�.

� jetzt noch dafür gesorgt werden , daß dieser Ze . tpun .

forden , wozu auch nur in den wenigsten <jalle

Grund vorliegt . . „ _ _ n — 8 die
v . Den Kern des Gesetzes bilden die �ragraphe �
�Arbeitszeit im allgemeine « « g - ln . Es gt| t

daß die Arbeitszeit für Arbeiter , �erkm
� 48

ausschließlich der Pausen 8 Stunden p

runden pro Woche nicht überschreiten « nl -
�vD«t Paragraph 6 aber widerspricht bereit . . �em�er

� Erlaubnis gibt , die oben als Maximum o '
�

Uszeit in vielen Fällen doch zu � * 1 ' � « n den

gfst jest, daß in Betrieben , die ihrerNatu werden

,z ° nn- und Festtagen mcht A
« " r ,

� unb

Sia?. J�Sernn�tro Wockd- gearbeitet
id-. ob t s ch l ch t erfordern . 56 Stunden p�- dazu ganz

tiM en �nn . Eine moffizelle Begründung s g
dazu

daß hier der Sonntag als siebenter Arbe . lsiag

Verschärfung der irischen Krise
Abbruch der Verhandlungen

TU . L n tt d « tt , 1K. September , l Reutee . )

Zu seiuer Autwort an De ZZalera erklärte Lloyd Georg « , das > er ,
da Sinnfein aus der Anerkennung der irischen SouverämtSt de -

harrt , seinen Borschlag , Besprechungen mit den irischen Bertretern

in Zuvernes abzuhalten , zunickst cht . Er wird das Kabinett nach
den jetzt zu ergreisenden Masznahmen besrage « .

Oer irische Standpunkt
TU . London , 16. September . ( Reuter . )

Zn seiner Antwort an Lloyd Georg « sagt De V a l « r a : „ Zn
dieser letzten Note erachten wir es als unsere Pflicht zu wieder -

holen , dag unsere Stellung keine andere sein inng . als die , die wir

in unserem Briefwechsel dargelegt haben . Das Prinzip der „ Re -

gierung mit Zustimmung der Regierten " muß als Grundlage für

jede Uebercinkunft gelten , die bleibende Befriedigung bringen soll .
Wir sind bereit , darüber zu beraten , in welcher Weise die Verbin -

dung Irlands mit der Völkergemeinschaft , als die das britische

Reich bekannt ist!, in Ucbereinstimmung gebracht werden kann .
Unter „ Regierung mit Zustimmung der Reyierlen " verstehen wir

dasselbe , was all « einfachen Leute der ganzen Welt darunter auch

verstanden haben , was auch Lloyd George darunter verstand , als

er am 5. Januar 1918 jagte : „ Die Regelung aller europäischen An -

giklegcnheiten mutz gegründet sein auf Redlichkeit und Gerechtigkeit
und alle Sicherheit bieten für ein « bleibende befriedigende Lösung . "
Darum find wir der Meinung , dag eine „ Regierung mit Zustim -
münz d: r Regierten " die Grundlage sein soll für jede territoriale

Regelung , welche aus einem Kriege hervorgeht . " — Diese Wort «

geben die richtige Antwort auf die Kritik unserer Stellung .

Der Ernst der Lage
London , 16. September .

Die unerwartet ernste Krise in den Verhandlungen zwischen der

britischen Regierung und Sinnfein bildet das öauptthema der

Presse . „ D a i l y £ h r o n i c l e " zufolge , hatte man nach der Ver -

öffentlichung der Antwort De Baleras gleich den Eindruck , dag
eine Lage von möglicherweise tragischem Ernste geschaffen

sei . Lloyd George , der an einer Erkältung leidet , beruft angesichts
der entstandenen Krise eine Konferenz nach Inverneß ein , an der
die Minister teilnehmen werden , die Mitglieder des Kabinettrates

sind, der Vollmacht erhalten hat , die irische Frage zu behandeln .
„ Daily Ehronicle " schreibt , die eigentlichen Drahtzieher hinter
Sinnfein seien die unversöhnlichen Iren in Amerika . Es besteht
kein Zweifel , dag die überwältigende Mehrheit in Süd - Jrland für
die Annahme des Angebots der britischen Regierung sei . Lloyd
George habe den Sinnfeinern noch einige Tage Wartepause ge -
lassen . Das Blatt fragt , weshalb die Sinnfeinerführer nicht eins

Volksabstimmung veranstalteten , wenn fie geltend machen .
dag ihr Wahlversprechen sie verhindere , das Angebot der bri -

tischen Regierung anzunehmen . Kein Plebiszit würde die Antwort
De Valeras billigen . Eine Volksabstimmung in Irland sei nicht
nur ein Ausweg , sondern das moralische Recht des irischen Volkes .

,D > aily Exprcg " zufolge , befindet sich Sinnfein in den

Händen der Extremisten , die in der Frage der Trennung Irlands

nicht nachgeben wollen . In Irland fei jedoch noch eine andere

Strömung vorhanden . Lloyd George wolle dieser Strömung noch

einige Tage Zeit geben , sich geltend zu machen , bevor die Ausficht

auf Frieden endgültig verschwinde . Lloyd Georges Schreiben

bedeute , dag die Regierung Irland eine letzte Möglichkeit geben
wolle . Einer Meldung des Blattes aus Lublin zufolge , hat das

Schreiben Lloyd Georges an De Valera dort Destürzung hervor -

gerufen . Man glaubt jedoch , dag der Weg zum Frieden noch nicht

versperrt sei und dag eine neue Zusammenkunst des republikani -

scheu Kabinetts und des Sinnseinparlaments sofort einbernfe . i

werden würde , um sich mit der neuen Lage zu befassen .

In einem Leitartikel schreibt „ D a i l y E x p r e g" „ die Schuld

an dem Zusammenbruch der Verhandlungen De Valera und seinen

Freunden zu. Das Blatt bezweifelt , dag De Valera in seinem

Schreiben an Lloyd George die Ansicht des irischen Volkes zum
Ausdruck gebracht habe : wenn die Irländer frei seien , ihre

Meinung zu sagen , so würde das Angeböt Grogbritanniens nicht

verworfen worden sein . Dieses Angebot gelte noch .

„ Time s " bezeichnet die Lage als äußerst e r n st. Das Blatt

schreibt : Es bestehe kein Grund zum zweifeln , dag die britisch «

Regierung bis zur äußersten Grenze dessen gegangen fei , was das

Land billigen könne . „ Times " hofft , dag in Irland die Vernunft

ooch die Oberhand behalten werde .

haften eine solche U- i « rs durchaus
�entages d u r ch d ns ©es ® si f C -jlrn/tiildit Auf -

HüvÜ* und für äußerst gefährlich. �
| u

daß hier 8 Stunden pro Woche meyr v -

werden darf , weil der Sonntag als siebenter Arbeitstag dazu
kommt , zeugt davon , daß die Hersteller dieses Gesetzes die
Erfahrungeil , die bisher auf Grund wissenschaftlicher Unter -
suchungen über das Verhältnis zwischen Arbeits -

zeit und Arbeitsleistung gemacht worden sind , völlig
übersehen haben . Denn sonst müjzten sie wissen , daß man in
Betrieben , in denen Nachtschichten geleistet werden müssen ,
eher darauf bedacht sein müßte , den siebenten Arbeitstag
durch Einlegung weiterer Schichten und durch gleichzeitig -
Verkürzung der Schichtdauer zu erzielen . Sofern
die Herren die Ergebnisse der erwähnten wissenschaftlichen
Untersuchung nicht ' kennen sollten , möchten wir sie darauf
aufmerksam mache » , daß das Internationale Arbeitsamt
soeben eine umfangreiche Erhebung über die
Produktion angestellt hat , mit der auch Un -
tersuchungen über das Verhältnis zwischen Ar -
beitszeit und Arbeitsleistung verbunden waren . Der
erste Band des Ergebnisses dieser Erhebung ist be -
reits erschienen und enthält auch außerordentlich reich -
haltiges Material über die Wirkung der achtstündigen Ar -
beitszeit , wie der Arbeitszeitverkürzung überhaupt . Wir
empfehlen diese Veröffentlichung zum sorgfältigen Studium
und heben hier nur hervor , daß auch bei dieser Gelegenheit
wieder nachgewiesen wird , daß die Abnutzungder Ar -
beitskraft und die Verringerung der Ar -
h e i t s l e i st u n g sich am allermeisten und am allerschnell -
sten bei Nachtarbeit bemerkbar macht . Sowohl aus
wirtschaftlichen wie aus hygienischen Gründen wäre es daher
zu empfehlen , die Arbeitszeit bei Wechselschichten und in Be -
trieben mit einer siebentägigen Arbeitswoche unter 8
Stunden festzusetzen , anstatt auf 56 Stunden
wöchentlich , also über 8 Stunden . Für die Festsetzunq der
5ß - Stunden - Woche spricht nur ein Gesichtspunkt : die Lohn -
ersparnis f L r de n Unternehmer . Und es ist be -
dauerlich und darf nicht dabei bleiöen , daß dieser Gesichts -
punkt bei der Herstellung des Gesetzentwurfes entfche ' dcnd
war . Versuche , die 48 - Stunden - Wochc auch in diesen Betrie -

den beizubehalten , liegen übrigens in Deutschland vor . Die

Erfahrungen sollte man sich zunutze machen .

Von außerordentlicher Wichtigkeit ist der vierte Abschnitt
des Gesetzes , der Vorschriften über zulässige
Ausnahmen gibt .

Danach sind Abweichungen von der achtstündigen Tages -
oder 48stündigen Wochenarbeitszeit — außer in dem von l
uns bereits angeführten Falle , der sine 56 - Stunden - Woche �

erlaubt — in zahlreichen Fällen zulässig . Zum Beispel für !

Arbeiten in Notfällen und für Arbeiten zur Bewachung , �
Reinigung und Instandhaltung l�Vet�bsanlagen , ferner

auf Grund von allgemeinveroin�liche » Tarif -

Verträgen , sofern dadurch nicht gegen Destimmungen des

Gesetzes verstoßen wird . Mit Genehmigung des Bezirkswirt -
fchaftsrates sind Abweichungen auch in nicht allgemein -
verbindlich erklärten Tarifverträgen erlaubt . Diese Aus -

nahmebeftimmungen gelten entweder kraft des Gesetzes als

allgemein oder sie können vom Reichsarbeitsminster im B e r -

ordnungswege zugelassen werden .

Abweichungen vom Achtstundentag in Gestalt von 11 e b e r -

st u n d e n sind bei außergewöhnlicher Häufunader Ar -
b e i t , unter außergewöhnlichen Verhält -

nissen , insbesondere zur Ersparung von Brennstosfen , so¬
wie in Gewerben erlaubt , die infolge ihres Saison -
charakters in gewissen Zeiten des Jahres ein vermehrtes
Arbeitsbedürfnis haben . Die Ueberstunden sollen im all -

gemeinen auf 60 Tage im Jahre beschränkt bleiben , und sie
sind abhängig von der Genehmigung der zu -
ständigen Gewerbe , oder Bergaufsichts »
b e a m t e n. Nur diese Behörden können Ileberstundeir
widerruflich zulassen . Für mehr als 60 Tags muß die Ge -

nehmigung für die Ueherstunden indes von der höheren
Verwaltungsbehörde eingeholt werden . Vor der

Bewilligung der Uebcrstunden muß für einzelne Betrieds
eine Asußerunz der Betriebsvertretung , für einzelne Ge -

werbezweihe eine Aeußerung des Bezirkswirtschaftsrats oder .
solange dieser nicht besteht , eine Aeußerung der beteiligten
Unternehmerverbände und Gewerkschaften eingeholt werden .

Weitere Abweichungen vom Achtstundentag sollen erlaubt
sein für gewisse Gruppen von Aroeitern , bei denen regel -
mäßig und in erheblichem Umfang bloße Arbeits -

bereitschaft vorliegt . Diese Bestimmung dürfte van
allen Ausnahmebestimmungen die gefährlichste sein ,
denn der Begriff . . Arbeitsbereitschaft " gestattet die ver -
schiedenartigste und böswilligste Auslegung . Nicht minder !

bedenklich ist eine weitere Bestimmung , daß der Reichs -
arbeitsminster „erleichternde Ausnahmen " für die nächfteit
drei Jahre zufassen kann , wenn diese Ausnahmen aus Grün -
den des G e m e i n w o h l s dringend erforderlich find . Wenn
man täglich beobachtet , wie mit dem Begriff „ Gemeinwohl "
Schindluder getrieben wird , dann weiß man voraus , daß dies «
Bestimmung in bösartigster Weife gegen die Arbeiterschaft
Anwendung finden wird . Alles , was dem bescheidensten
und berechtigst «» Interesse der Arbeiterschaft zuwiderläuft�
wird als dem Gemeinwohl dienend gelten .

Aber nicht nur die Art dieser Ausnahmen ist bedenklich .
auch die Zahl der Ausnahmsfälle , die wir noch
nicht einmal alle genannt haben , ist so groß , daß sie die Ein -
führung des gesetzlichen Achtstundentages durch den § 5 voll -
ständig aufhebt und zu einer Täuschung macht .
Auch das �Korrefpondenzblatt " des A. D. G. 23. beschäftigt



sich in seiner Nr . 37 mit dem Gesetzentwurf und kommt eben¬

falls zu dem Schlutz , daß das gesamt « Ausnahmeregister
einer scharfen Nachprüfung und erheblichen E i n s ch r ä n -

kung bedarf , „ wenn die Ausnahmen nicht zur allgemeinen
Regel und der Achtstundentag selbst zur Ausnahme werden

soll ". Znsbesondere wendet sich auch das Zentralorgan der

deutschen Gewerkschaften gegen jene dreijährige Schonfrist ,
„die mit irgendwelchen Gründen des Gemeinwohls zu recht -
fertigen gesucht wird " .

Außerordentlich beachtenswert ist der Umstand , daß das

Gesetz die U e b e r st u n d e n abhängig machen will von der

Genehmigung der Behörden .
Es kommt hier anscheinend zum ersten Male die Absicht

zum Ausdruck , dem Staate einen Einfluß auf die 58er -

Hinderung der Ausnutzung einzelner und der Brachlegung
anderer Arbeitskräfte zu verschaffen , ein Versuch , der an -

gesichts der dauernden Arbeitslosigkeit sehr nahe
liegt . Die Staatsgewalt sucht durch ihre Machtmittel Ueber -

zeit - und Nebenarbeit einzudämmen , um die Arbeitslosigkeit
nach Möglichkeit zu vermindern und dadurch Unter -

stützungenzu sparen . Der Staat greift hier in Dinge
ein , die bisher von der Arbeiterschaft selb ?
ständig geregelt wurden . Wird dieses Prinzip richtig
und im Sinne eines rechtverstandenen Gemeinwohles durch -
geführt , so könnte sich die Arbeiterschaft wohl damit abfinden ,
aber dann steigert sich das Interesse der Arbeiterschaft an der

Besetzung dieser Behörden ungeheuer . Das Interesse an
der sozialen Gesetzgebung kcklägt hier wieder um in ein all -

gemein politisches Interesse , denn die Auswahl
der Persönlichkeiten , die durch eine solche Gesetzgebung so ent -

scheidende Bedeutung erlangen für die Gestaltung der un -

mittelbarsten Lebensinteressen der Arbeiterschaft , wird
immer abhängig sein von der den Staat beherrschenden all -

gemeinen polUischen Tendenz . Solange die Arbeiterschaft
nicht die Gewißheit hat , daß die in Frage kommenden Per -
sonenkreise dem Interesse der Arbeiterklasse ,
das sich mit dem Interesse der Gesamtheit deckt , gemäß aus -

gewählt werden , muß sie sich nicht nur gegen ein « Gesetz -
gebung wenden , die , wie dieses Gesetz , einen soeben gegebenen
Vorteil durch zahlreiche Ausnahmen in einen Schein -
vorteil verwandelt , sondern auch gegen gesetzliche Be -

ftimmungen , die den Behörden ein Recht geben , ent -

scheidend in die Festsetzung der Arbeits -

beding ungen einzugreifen . Ilm so mehr muß sie dann
aber Solidarität mit den Arbeitslosen üben ,
indem sie selbst streng auf die Vermeidung von Ueberstunden
und Nebenarbeit in jeder Form dringt .

Weil der Staat aber , wie wir oben andeuteten , schon aus
rein finanziellen Gründen ein Interesie an der Per -

Minderung der Arbeitslosigkeit hat , sollte auch für ihn eine

derartige Fülle vmi Ausnahmebestimmungen unannehmbar
fem . Das Unternehmertum , dem es nie auf das Gemein -
wohl , sondern immer nur auf das Profitwohl ankommt ,
wird von diesen Ausnahmebestimmungen einen so aus -
giebigen Gebrauch machen , daß die Arbeitslosigkeit dadurch
immer mehr gesteigert wird . Dieses Gesetz ist daher erheblich
umzugestalten , und zwar unter dem Gesichtspunkt einer
rationellen Verwendung und zweckmäßigen Unterbringung
aller verfügbaren Arbeitskräfte . Dazu kann die strenge
Durchführung des Achtstundentages und die
Verhinderung von Neben - und Ueberarbeit « in wertvolles
Mittel sein .

Zeitung « verbot . Die bayerische Regierung hat das national -
sozialistische Organ , den «Völkischen Beobachter " , der in München
erscheint , verboten .

Die Internationale Telegraphen - Konferenz wurde in R i g a a «
10. September in Anwesenheit der Vertreter folgender Staaten
«röffnet : Deutschland . Dänemark . Dan , ig . Estland , Finnland .
England , Litauen , Memel , Schweden , Norwegen , Rußland und
Lettland . Der lettische Verkehrsminister P a u l u t eröffnete die
Konferenz mit einer Ansprache , in der er die Delegierten der 12
Staaten , die um die Ostsee und die Nordsee einen Kranz bilden ,
willkommen hieß . Der Direktor der lettischen Post - und Tele -
graphenverwaltung Kadikre wurde zum Präsidenten der Kon -
ferenz gewählt . Es wurde eine Tarifkommission eingesetzt , die
aus Delegierten Deutschlands . Englands . Rußlands und der
Großen Nordischen Telegraphengesellschast besteht .

poehner und Roih
Bestürzung bei den bayrischen Verschwörern

Die Enthüllungen des Reichskanzlers über das Treiben

der deutschnationalen Derschwörerorganisationen haben in

Südbayern groß « Bestürzung hervorgerufen . Der bayrische
Zustizminister Roth erklärte gestern Abend in einer Mün -

chener Versammlung , daß er weder den Kapitän Ehrhardt ,
noch den Oberst Bauer , noch den Hauptmann Papst kenne ,

und daß daher die Mitteilung des preußischen Sraatskom -

misiars Weismann in ihrem ganzen Umfange frei er -

f u n d e n sei .
Der Münchener Polizeipräsident P o e h n e r versteift sich

gleichfalls aufs Leugnen . Er will weder Ehrhardt noch
Oberst Bauer kennen , muß aber doch zugeben , daß der rechts -
sozialistische Abgeordnete Sänger ein Strafver -
fahren gegen ihn anhängig gemacht hat wegen seiner Bei -

bindung mit den Kappisten . Er habe deshalb keine weitere

Erklärung abgegeben . Herrn Poehner schlägt also schon das

böse Gewissen . Wir haben schon wiederholt diesen
Mann beschuldigt , daß er mit den steckbrieflich oerfolgten
Kappverbrechern intim « politische Beziebungen unterhält .
Wenn unsere Behauptungen den Tatsachen widersprochen
halten , dann wäre es Sache des Herrn Poehner gewesen , uns

zu verklagen . Er hat das nicht getan , weil er selbst bei

seinem gutfunktionierenden Beamtenapparat befürchten
mußte , daß unsere Behauptungen vor Gericht durch unum -

stößliche Beweise hätten belegt werden können .

Di « südbayrische reaktionär « Presse setzt natürlich auch alle

Hebel in Bewegung , um Roth und Poehner zu retten . Sie

fragt , warum gegen diese Männer nicht schon längst etwas
unternommen wurde , wenn derartige Beweise gegen sie vor -

lagen ? Das ist eine naive Auffassung . Gerade die bayrische
Hetzpresse hat bisher alle Beschuldigungen gegen Roth und

Poehner totgeschwiegen oder sie abzustreiten versucht , genau
so wie die Blätter der norddeutschen Reaktion , die sich jetzt
gleichfalls so stellen , als feien die Enthüllungen des Reichs -
kanzlers etwas unerhört Neues .

Der versuch , Roth und Poehner zu entlasten , ist der Ver¬

such, die deutschnationalen Verschwörerorganisationen am
Leben zu erhalten . Dieser Versuch wird mißlingen , wenn
die Untersuchung einwandfrei geführt wird und wenn
alle Durchkrouzungsabsichten von beteiligter Seite zurück -
gewiesen werden . Eine derartige Untersuchung wird ein -

wandfreie Schuldbeweise gegen Roth und Poehner herbei -

bringen und damit enden , daß diese Männer nicht mehr aus
einen Regierungspostcn , sondern auf die Anklagebank
kommen .

Poehner und Roch im Eisen

München , 16. September .

Im ständigen Landtagsausschusie des bayerischen Landtages
wurde heute ein Antrag Dirr lDemokrat ) von all « , Parteien
einstimmig angenommen , der von der bayerischen Regierung »er -

langt , daß sie dem bayerischen Parlamente über die im Ueber -

wachnngsansschvss « » es Reichstage » gestern gegen den bayerischen

Minister Dr . Roth und den München « ! Polizeipräsidenten

Poehner erhobenen Anschuldigungen Ausschluß gebe .

von dem angeblichen Mnstin des Tillessen . nach dem sefahndet
wird , verständigt « . Der Bruder des Tillessen wurde no «

nachts einer Kontrolle unterzogen , wobei sich herausstellt «, daß

die Annahm « des Portiers unrichtig war .

Da wird also schon aus einer Verschwörerorganisation ein

harmloser „Freundschaftsbund " gemacht . Ein

? ? reun�5 chaftsbund ist am En�e wohl auch der Deutsch .

völkische Schutz - und Trutzbund ? Es ist e : n -

naive Zumutung , von der Oeffentlichkeit zu erwarten , dag

sie auf derartige Beruhigungsmanöoer hereinfallt bllis

steht es mit der Brigade Ehrhardt , wer hat sie nach Bayern

geleitet , wer hat die Mörder mit Geldmitteln aus -

gestattet , wer hat sie beim Eintreffen der badischen Staats -

anwaltschaft in München gewarnt und ihre Flucht er -

möglicht ? Auf diese Fragen muß eine klare Antwort er -

folgen , Berichte , die von Freunden der Mörderclique irgend

einen Schmock in die Feder diktiert werden , sind belanglos .

Genug des Betruges ! Di « Wahrheit soll ans Licht .

>

Auf den Spuren der Mörder
Das Bertuschlmgsmanöver beginnt

W. T. 33. verbreitete gestern abend folgende Meldung aus

München :
„Isie Fahndung nach den Tätern , die Erzberger ermordeten , ist

momentan zu einem Stillstand gekommen . Reu « Berhastun -

gen fanden nicht mehr statt . Di « Berhafteten sind von der Brigade
Ehrhardt gut « Freund « und hatten des öfteren , um die

Freundschaft weiterzupflegen , im Schutz - und Trutzbond ( II ) , dem

sie angehörten , Zusammenftinste . Am Mittwoch traf ein

Bruder des flüchtigen Tillessen hier ein , um sich der

Staatsanwaltschaft zur Verfügung zu stellen . Er wohnte in einem

hiesigen Hotel und trug sich auch mit seinem richtigen Namen ein .

Da , machte den Portier stutzig , weshalb « die Polizei

Wassenbefchlagnahme in Breslau
Breslau , 16. Septemb « .

Rech einer Meldung der vrerlauer „ vellswacht " find sechs

L s st a o t - m - b i l e « i t W a s s « n u n d M u n » t i o n b cfchi nz -

nahmi worden , ebnso ein Personenauto , in dem d « Stab diefcr

Kolonne sich befand . Sämtlich « beteiligten Perf » » « , sind ver¬

hastet worden .

5 ? sntbinaiisn ? n
Das Wolfffch « Bureau hatte gestern abend über die Per -

Handlungen zwischen der Reichsregierung und den Vertretern
der Industriellen eine Meldung verbreitet , worin ge�agr

wurde , daß die Nachrichten , die über diese Verhandlungen
in der Oeffentlichkeit verbreitet würden , im wesentlichen

Vermutungen und Behauptungen seien . Das hält emigs

Morgenblätter nicht ab , die Kombinationen über die oer *

Handlungen weiterzufpinnen . So sagt der „ Lokalanzeiger ,

daß es sich dabei um die Aufnahme einer privaten
Goldanleihe im Auslande auf den Kredit der ganzen

deutschen Wirtschaft , besonders der Industrie und der Land -

Wirtschaft handele , durch die die Erfüllung der Reparat ions «

Verpflichtungen auf Jahr und Tag hinaus sichergestellt und

vom Devisenmarkt unabhängig gemacht werden soll . Man

rechne damit , daß auf dies « Weise etwa 1 bis M 1 1 -

l i a rd e G o ld m a r k aufzubringen sein würden . DleseS

Projekt würde auch auf die Steuer frag « einen tief -

einschneidenden Einfuß ausüben . Eine Revidierung des

Steuerprogramms dürft « sich als unausbleibliche Notwendig -
keit herausstellen . Die Vertreter der Industrie hätten aber

gleichzeitig zum Ausdruck gebracht , daß sie eine Verbreite -

rung der jetzigen Negicrungskoalition für dringend not «

wendig erachten . Die „Vossische Zeitung " drückt diesen letzten
Punkt noch deutlicher aus . Das Blatt sagt , daß die In -

dustrie und die Bankwelt den Wunsch hege , die Deutsche
V o l k s p a r t e i an der verantwortlichen Fuhrung der

Reichsgcschäfte zu beteiligen und durch die Einbeziehung
dieser Partei in die gegenwärtige Koalition diese zu einer

tragfähigen Mehrheit zu gestalten . Vom Reichskanzler se«
dies « Anregung sehr freundlich aufgenommen worden , und

die innerpolitisä ) « Auswirkung dieser Besprechung würde

sich in naher Zukunft sowohl » m Reiche wie auch in Preußeir
bemerkbar machen .

Alle diese Mitteilungen beruhen vorläufig nur auf Kam -

b i n a t i o n e n. Es mag sein , daß manche der an den Be -

sprechungen beteiligten Herren ein politisches Geschäft mit

diesem finanzwirtschaftlichen Projekt zu verbinden wünschen .
Soweit wir unterrichtet sind , ist kein « Versprechung von der

Art gemacht worden , wie sie in den beiden Blättern zum
Ausdruck kommt . Es dürft « zweckmäßiger fein , das Ergebnis
der Berhandlungen abzuwarten , um dann Stellung dazu zü

nehmen . Zu wiederholen ist jedoch stets , daß das Ziel dieset
und ähnlicher Rtaßnahmen sein muß . das Reich an den Er «

trägnissen der Sachwerte so zu beteiligen , daß es

daraus seine Verpflichtungen erfüllen kann .

Arbeiier - Büchertisch
( Der Arbeiter - BücherNsch erscheint jede « zweiten Kreit ««)

Dölkerbundliteratur
Es ist nicht leicht , gesignet « Literatur über den Völlerbund -

gcdanlen aufzuzählen . Manche Arbeiten sind zu juristllich - ander «
sind so reaktionär geschrieben , daß ich sie mit gutem Gewissen
keinem empfehlen kann , der in dies « wichtigen Fragen eingeführt
werden will . Zu dem Besten jedoch , was die deutsche Literatur
Visher auf diesem Gebiete hervorgebracht hat , gehört die Schrift
von Prof . Lukas : „ Deutschland und die Idee des
Bölkerbundes " ( Münster i. SB. 1921 ; E. Obertüschens Buch¬
handlung , Adolf Schnitze , 1921 , 127 S. ) .

Mit großem Recht « führt Lukas aus . daß man nur von der

pazifistischen Gesinnung aus wahrer Bölkerbundanhänger sein kann .

Besonders nach den ungeheuvon Schäden des Weltkrieges kann
mau sich nicht mehr der Meinung verschließen , daß der Krieg ein
llebel ist , das bekämpft werden muß . Lukas bekennt sich offen
als Pazifist . Das will sogar in dem nachrevolniianäie » Deutsch -
lartd etwas heißen . In einer Zeit , wo noch st» ungeheuer wenig
deutsche Universitätsprofessoren ein wahres Verständnis für die

pazifistische Gedankenwelt haben , wo sich noch « n « Reihe von
Gelehrten ganz offen zu dem unwahren Aufruf « der 9Zer vom
Oktober 1911 bekennen , muß man sich über jeden weißen Raben

freuen , dem das Bekenntnis zur Wahrheit höher steht als die

Furcht , wegen eines pichen offenen Bekenntnisses von Ghauvinisten
belästigt zu Verden . Sehr erfreulich ist auch die scharf « Kritik
des Münsterer Professors an dem Verhalten der deutsche » Regie -
rung im Haag . Man muß ihm ganz zustimmen , wenn er sagt .
nur ein Wandel in dieser Gesinnung könne Deutschland befähigen .
an der Fortentwicklung des Vö ! k « rbundged » nk « ns mitzuarbeiten .

Di « Verniteilung der deutschen Mentalität gegenüber dem

Friedensproblem in der Vergangenheit erscheint mir besonders
deshalb b « merkinswert , weil in einer aitderen , mir dieser Tage

zugegagngenen Schrift . �lnfer gute » Recht . Ein « Ueber -

ficht über die Schuld frage " ( als Manuskript gedruckt ,

Arbeitsausschuß deutscher Sterbände , Berlin NW . 52 ) das Problem
der Stellung Deutschlands im Haag nicht wenig verkannt wird .

Dies « Schrift behauptet nämlich allen Ernstes . Deutschland habe
an den Paziflvmus als ein « politische Wirklichkeit allerdings
»icht geglaubt ; aber daran sei nicht sein Kleinglaube schuld ge -
wesen , sondern die taksächliche Politik seiner Umgebung , insbe -

sondere der Ententestaaten . Wer das geschrieben hat . hat offen -
dar nicht die leiseste Ahnung von dem . was z. 23. der deutsch «

Konferenzteilnchmer Professor Zorn über die damalige Haltung

Deutschlands gesagt hat . Wenn man auf diese Svsise das deutsch «

voll über den wirklichen Stand der . Schuwsoage « nfcaBartn

sucht , so wird man bei allen ruhig denkenden Menschen nichts
weiter als einen Widerwillen gegen solche leichtfertigen Der -

öffentlichungen hervorrufen können .

Aber kehren wir nach dieser Abschweifung zurück zu dem Buche
von Lukas . Es beschreibt uns die Organisation des Genfer
Bölkerbundes . Gs weist darauf hin , daß dieser Völkerbund so-

wohl eine Arbeitsgemieinschaft ist , die im Gegensatz zu dem

Plan « Hardings auch wirtschaftliche Fragen in sein Programm
hineiubezogen hat , als auch «in « Friedensgcmeinfchaft , die inier -

nationale Konflikt « zu lösen sucht , wenngleich st « nicht jeden

Krieg verhütet . Lukas legt vor allem die allgemeinen Problem « .
um die es sich bei dem Genfer Völkerbünde handelt , sehr klar

und gemoinverständlich dar , und sein « Ausführungen sind von

einem hohen Idealismus getragen . Sein « Kritik an dem vor -

handenen ZZölkerdund « ist sehr scharf , vielleicht zu scharf ; aber

der Verfasser beschränkt sich nicht auf «in « rem negativ « Kritik ,

sondern zeigt in großen Linien «in Bild , wie er sich den wahren
Bölkerbund vorstellt . Von seinem demokratischen Standpunkt « aus

weist Lukas besonders auch auf die Fragen eines Weltparlaments
und einer wahren Selbstbestimmung der Böller hin . Dabei be -

rückfichtigt er stark die bisherigen Böllsrbundsentwürf « . Lukas

ist durchaus Nicht der Meinung , daß wir uns von dem Pariser
Völkerbünde fernhalten sollen , sondern seine Auffassung lautet :

Durch den gegenwärtigen Bölkerbund zu dem idealen Bölkerbund

der Zukunft . Etwas kurz gesaßt sind vielleicht seine Ausführun¬

gen über die Abrüstung , inüein er hier die alte pazifistische These

vertritt , daß erst einmal die Herrschaft des Rechts gesichert werden

müsse .

Lukas ' Schrift enthält gewiß hinsichtlich der Schuldftag « , hin -

fichtlich des Bersailler Friedens usw . manch « Dusführungen , die

ich persönlich nicht unterschreiben könnte . Aber das hindert nichts

an dem Gesamturtoil . Namentlich allen Volksbüchereien sei die

Anschaffung des Buches dringsnd empfohlen .
Dr . Hans Wehberg

Klassiker der Kunst iu Gesamtausgaben
1. Remdrandt : Des Meisters Gemälde in K1Z Abbil¬

dungen . 149 M. 2. Rembrandts wiedergefundene Gemälde :
129 Abbildungen , herausgegeben von Dr . Wilhelm R. Valentiner .
9. Dürer : Gemälde . Kupferstiche und Holzschnitte . 473 Abbil -

düngen . 119 M. Stuttgart . Deutsche Berlagsanstalt .
Di « berühmte Sammlung der Klassiker der Kunst in Gesamt -

ausgaben war vor dem Krieg « sehr verbreitet . Kostete doch der

groß « Rafsaelband nur 5 Tl . , der Rembrandt 8 SR. Heute haben
sich die Preise mehr als oersiebzehnfacht . und so ist es nur noch
sehr wenigen möglich , diese Bibliothek der Klassiker der bildenden

Kunst persönlich zu besitzen . Viele Bände waren bisher ver -

griffen , aber nun erscheinen sie endlich wieder , wieder auf sehr
gutem Papier , i » sehr ante , LvsfShruns . und » am auch tote

Kleinheit manchen Formates und das Fehlen der Farbe nur ein «

unvollständige Vorstellung von den Werken vermittelt , so gibt «s

doch jedenfalls nichts anderes , nichts besseres . Nicht nur der
Wert , sondern auch der hohe Preis der Bände macht es allen
Arbeiterbibliotheten zur Pflicht , dies « Bände anzuschaffen . 2) i {
Arbeiterschaft muß Gelegenheit haben , in den Bibliotheken die
Werke der Meister , die z. B. im Berliner Museum nicht vor -
Händen sind , im Druck kennenzulernen . Sehr interessant ist d«r
neu hinzugekommen « Band von Rembrandts wiedergefundenen
Gemälden . Das Gemäldewerk des großen Meisters bestand bisher
aus etwa 609 Bildern . Mehr als 100 sind in den letzten Jahren
wiedergeftmden worden , st» daß sich also das Zverk Rembrandts
um ein Sechstel vermehrt hat — «ine außerordentlich hohe Zahl '
Valentiner . der Direktor des Rew - Vorker Metropolitain - Mufeums .
hat die Bilder mit größter Gewissenhaftigkeit geprüft und fogyr
manches offenbar echte Bild nicht aufgenommen , da er es W

Original nicht untersuchen konnte . Das schönste an dem Band «
ist die Offenbarung zahlreicher Meisterwerk « allerersten Ranfte15
aus allen Zeit von Rembrandts Schaffen , aus seiner brausenden
und suchenden , ober auch aus seiner gereiften und abgeklärte »
Zeit . Bilder von höchster menschlicher und malerischer Veseelunü
machen dieses Abbildungswerk wiedergefundener Rembrandts �
einer der wertvollsten Erfcheinunoen auf dem Büchermarkt . — g01*

Deutsche Außenpolitik
Di « Quellen der deutschen Katastrophenpolitik liegen nicht w *

in den Tagen , dl « unmittelbar dem Kriegsausbruch voraus «

gingen . Man weiß , aus den Memoiren des Herrn v. Tirpitz un- '

einiger anderer , die die eigen « Schuld gerne sich anklagend oel -

borgen möchten , daß »ii « völlig « Kopflosigkeit damals in de«

Wilhelmstraße herrscht «, daß nivnrlmd sich über die Folgen klol

war , und jedermann sich won einer anderen Illusion nährte
Aber diese Eigenschaften waren nicht nur das Erzeugnis j eitel

aufgeregten Tag « , sie herrschten seit Jahrzehnten in der äußer «' '
Politik des Reiches , und sie sind die eigentliche Ursache der voll '

kommenen Isolierung Deutschlands , die nach Betsailles führte
und heut « noch auf uns lastet .

Auf der Londoner Botschaft scheint ein « etwas richtige « Ef * '

schätzung des Möglichen und ein ger - ingeres Verkennen aller wirk '

lichen Kräfte vorhanden gewesen zu sein , als in den sonstig�
Bureaus unserer auswärtigen Politik . Der letzte Botschaft� '
Fürst Lichnowsky . ließ nicht davon ab , die Regierung 5"

wariwn , und dl « Denkschrift , die er wach seiner Rückkehr fl*'

schrieben hat . zeigt , daß die irrsinnig « Zterblenbung im weseut«
lichm beim Auswärtigen Amte lag . Auch der ftühc « Botsiwst *«
rat in London . Freiherr ». Eckardstein sah wohl . �
welchen Abgrund die von Wilhelm und einer unkontrollierbar
Kamarilla geleitet « Politik das Rosth steuerte . Aber die 3#, '
teilungen , die er der Oeffentlichkeit darüber macht , kommen

wenig spät . I
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Das Wiesbadener Abkommen

Besprechungen in der französischen Kammerkommission

EE . Paris , 16. September .

3u der gestrigen Sitzung der Finanzkommisston der französtschen
*a Dimer weist der „ Matin "

mitzuteilen , dast nach den Ausführun -
hu Loucheurs mehrere Mitglieder der Kommisston , Delasteri « ,
vttriot und Charles Dumont von dem Minister nähere Aufklärun -
hu verlangten , namentlich über die sinanziel ' e Rückwirkung der
«itvhadsner Abmachungen . Loucheur gab diese Aufklärungen und

hflärte , dast er im Verlaufe der Verhandlungen sich besonders da -

jj « gekümmert habe , was geschehen würde , wen » Deutschland
buukrott machte . Sollte dieser Fall eintreten , würde Frankreich
*e Zollkontrolle übernehmen über die deutsche Ein - und Ausfuhr .
toucheur sprach sodann über die Haltung gewisser alliierter Mächte
lud wies darauf hin , dast das Abkommen von den Vereinigten
Staaten und Belgien günstig aufgenommen worden sei . Rur Eng -
and habe sich bisher im Prinzip diesem Abkommen gegenüber
tiudljch gezeigt , doch scheine es nunmehr bereits bester unterrichtet

!* fein und auch den Zusammenbruch Deutschlands zu befürchten ,
»ud, infolgedesten , wie Frankreich praktische Earantiepolitik trei -

zu wollen . Am Schlust seiner Ausführungen erklärte Loucheur .
°«st es unbedingt » otwendig war , mit Deutschland Abmachungen

i? treffen , denn sie erscheinen billig und den Interessen Frankreichs

�nstig . Das Parlament müsse sie ratifizieren . Man müsse han -
und zwar müsse Frankreich mit seinen Alliierten handeln oder

dies allein tu ».

�Sesahungskosten und Abrüstung
Eine Konferenz in Brusiel geplant

EE . Paris , 16. September .

Die „ Chicago Tribüne " meldet : Die alliierten Regierungen be -

Bossen , in der ersten oder zweiten Oktoberwoche eine Konferenz
« Brüssel abzuhalten , um die Frage der Besatzungskosten der Ar -

�en im Rheinlande zu erörtern . Die amerikanische Regierung
die Einladung zu dieser Konferenz angenommen und wird eine

Abordnung von drei Mitgliedern nach Brüssel entsenden . Die

Konferenz wird nicht nur die Frage zu erörtern haben , wie die

Amerikanischen Besatzungskosten gedeckt werden sollen , sondern man
»ird auch «in Program « für die künstigen Zahlungen der Be »

»fsdngzkosten entwerfen . Die Besatzungskosten Frankreichs find
loklkommen gedeckt , und auch England hat bereits einen Teil seiner
tyatzungskosten bezahlt erhalten . Nun sind von der amerikani »

�en Regierung Verhandlungen eingeleitet worden , damit die
Alliierten de « Friedensvertrag zwischen Amerika und Deutschland
•• «teitncU , und sie erklären stch bereit , dast amerikanische Ver -
�ter offiziell mit den Vertretern der Alliierten zusammenarbeiten
' llen, um die Durchführung des versailler Vertrages zu sichern .
!e offizielle Teilnahme Amerika , an den verschiedenen Kom -

Missionen wird von den Alliierten besonders günstig aufgenommen .
' �ie Kosten der amerikanischen Besatzungsarme « in Deutschland be »
�ugen bisher 276 Millionen Dollars einschließlich der Periode , die
Unmittelbar dem Waffenstillstand folgte und in der die ameri »

�Nische Armee beträchtlich gröher war . Dagegen hat Deutschland
< nig « Forderungen an Amerika zu erheben für die Bauten und

Endstück « , die Amerika in Kobtenz benützt . Man nimmt an , dast
Brüsseler Konferenz das Ergebnis zeitigen werde , dast die

»»erttwiischo vesatzuugoarm « beträchtlich herabgesetzt wirb .

listischer Verhetzung , möglich ist , daß man nämlich auch ohne
Belagerungszustand regieren kann , das wollen die in
Bayern herrschenden Reaktionäre nicht zugeben .

Die ungarische Gefahr
Rom , IS . September .

Zur Lage zwischen Oesterreich und Ungarn teilt die „ Tribuna "
mit . dast sie sich nach de » in diplomatischen Kreisen vorliegende «
Meldungen trotz der festen Haltung der Botschafterkonserenz ver -
fchlechtert habe . Man wisse noch nicht , welch « Zwangsmast »
nahmen die alliierten Regierungen gegen Ungarn befchlieste «
werden . Immerhin könne gesagt werde « , dast die Absicht der
Entente dahin geh «, wenigstens zur Zeit «in unmittelbares Ein -

i greifen der kleinen Entente zu vermeiden , das sich z » ein « «

wahren Kriege in Mitteleuropa entwickeln könnt «.

Ruhe in Oberschleflen
London , 16. September .

. Hier eingetroffene Meldungen besagen , dast in der britischen
« de in ObeUschlesien völlige Ruh « herrscht . General Hennicker ,
* * Befehlshaber der britischen Truppen , hat sein Hauptquartier

Jvch Grost - Etrehlitz verlegt . Seit dem Eintreffen der englischen

«rstsirkungstpuppen find einige Veränderungen in der Verteilung

Truppen vorgenommen worden .

Es zeigt stch also , daß die Aufhebung des Nelage -
�ungszustandes für das oberschlesischs Abftimnmngs -

Ssiet keinerlei ungünstige Wirkungen gehabt hat . Die Ver «

ter der Alliierten arbeiten auch bei dieser Gelegenheit mit

flfigevcn politischen Methoden , als wir es in Deutschland
fcVohnt find . Was in Oberfchlesten , diesem Herde « ationa -

Außerordentliche Verteuerung
der Lebenshaltung

Die ? r ? hhandelsindexzahlen für August
Die Grosth » . �. i�xzisser des Statistischen Reichsamts Ist von

1125 im Dut�f des Monats Juli auf 196 » im Durchschnitt
des Monats Augiist gestiegen . An der Erhöhung sind ausnahmslos
alle Gruppen beteiligt , und zwar stiegen : Getreide und Kartoffeln
von 1096 auf 2033 : Fleisch , Fische und Fett « von 1633 auf 1762 ;
Kolonialwaren von 1117 auf 1731 ; landwirtschaftlich « Erz - ugniss «
und Lebensmittel zusammen von 1216 auf 1919 ; ferner Häute und
Leder von 1729 auf 1791 ; Textilien von 1991 auf 2193 ; Metall «

von 1681 auf 1673 ; Kohl « und Eisen von 1710 auf 1771 ; Industrie -
stoff « zusammen von 1763 auf 1831 . Die außerordentliche Steige -

rung der Erotzhandelsindexziffer gegenüber dem Vormonat ist zu -
nächst hervorgerufen durch die geldwirtfchaftlichen Vor »

g ä n g « , die im Anschluß an die dem Feindbund « geleistete «ine

MilliardeGoldmark - Zahlung eingttreten find und die gleichzeitig
ein « gewisse Wiederbelebung der industriellen Erzeugung und da -
mit der Nachfrage nach Rohstoff - n nach sich zogen . Vor allem aber

ist die Ziffer beeinflußt durch die freien Getreidepreise ,
die erstmalig im August neben den Umlagepreifen an Stelle der

bisher künstlich niedrig gehaltenen Getreidepreise zu berücksichtigen
waren . Die Preislag « der deutschen Volkswirtschaft erhält die jetzt

auch auf dem Weltmarkte bestehend « Struktur , die durch den über -

ragenden Preisstand der landwirtschaftlichen Erzeugnisse gegenüber
demjenigen der Jndustriestoff « gekennzeichnet ist .

Die mntlichen Angaben weifen demnach im August gegen -
über dem Vormonat , der auch schon eine Steigerung der

Lebenshaltungskosten zeigte , eine Zunahme der Groß -
handels - Indexzahlen um zirka 3S Prozent auf . Besonders
groß ist die Preissteigerung für landwirtschaftliche Erzeug -
niffe . von denen vor allem die Preise von Getreide und Kar »

toffeln auf fast das doppelt « gestiegen find . Die Verhängnis -
vollen Wirkungen der freien Getreidewirtschaft zeigen sich
hier in krasser Form , noch verschärft durch das ständige
Sinken der Reichsmark , das durch die wüste Spekulation auf
dam Geldmarkt hervorgerufen wird .

Gegenüber dieser enormen Verteuerung der Lebenshaltung
find die Löhne im großen und Minzen noch unverändert ge »
blieben . Das schon bisher bestehende Mißverhältnis zwischen
der Entlohnung der arbeitenden Klassen und den Preisen
für die Industrie - und Agrarprodukte hat sich jetzt noch viel

mehr verschärft . Die amtliche Statistik weist mit Recht dar -

auf hin , daß die Preislage der beut che « Volkswirtschaft sich
der auf dem Weltmarkt bestehenden Struktur angleicht .
Das kann von den Löhnen und Gehältern noch weniger als

bisher gesagt werden . Nach wie vor ist Deutschland das
Landderelende st enArbeitslöhne , der stärksten
Ausbeutung der arbeitenden Klassen . Diese Tendenz tritt

noch schärfer in den letzten Monaten hervor , in denen die
Gewinne der Landwirtschast und der Industrie sich durch die

Angleichung der Preise an die Weltmarktpreis « vermehrt
haben , während die Lebenslage der Arbeiterklasse sich von
Monat zu Monat verschlechtert hat .

Dieser Gegensatz bildet heut « das Zentralproblem der
Wirtschaftspolitik der deutschen Arbeiterklasse . Die fort -

Es ist kein Heldenstück mehr , tm Senns der Republik zu streiten ,

J�chdem die Proletarier sie erstritten haben , und der Schaden .

vor 1911 dadurch vielleicht noch hätte abgewendet werden

?wien , ist nun geschehen . Aber sein Buch ,T >i « Isolierung

�tschlands ( Verlag Paul List , Leipzig ) , das als dritter Band

' chiei . �Ssbenserinnerungen " vor kurzem erschienen ist , hat doch

J* historische » Interesse , und da die Fehler nun einmal gemacht
wd . kann man wenigsten , versuchen , aus ihnen zu lernen .

während der erste Band in der Hauptsache persönliche Erinne -

? dgem Anekdoten und Hofklatsch enthielt , brachte der zweit « eine

�bihe wichtiger Dokumente ans Tageslicht , die im dritten er -

tönzl und bis zur MarokkoWs « fortgeführt werden . Insbesondere
?»ht Eckardstein auf die Ereignisse vor der MaroNokonferenz ein ,

der Deutschland Schon einmal am Rande des Weltkrieges stand .
eigentliche Manager der deutschen Außenpolitik , der Direktor

politischen Abteilung , Baron v. Holstein , hetzt « damals mit

bilf « der zu allen Schandtaten bereiten Prestmainelucken ganz

�wußt zum Kriegt , und nur dem Nachgeben Frankreichs war d' . e

Schaltung des Friedens zu verdanken . Die provozierte Einkreisung

�»Utschlands wurde durch dies « verbrecherische Politik vollendet .

Eckardstein glaubt , dast wiederholt die Möglichkeit gegeben war ,

ZUt England ins Einvernehmen zu kommen , aber die impulsiven

�Uinmheiten des Kaifers und die Schaukelpolitik zwischen Ost

U> West verhinderten jede Verständigung , und die Tirpitzmner

Giesen unsntwegt die Kriegstrompete . Die Dowmente , di «

Bordstein beibringt , geben seinen Darlegungen ein « stark « Stutz «,

st « selbstverständlich auch nicht ausreichen , um « n lucken -

Bild der letzten Jahrzehnte zu zeichnen . — Das etwas breit

nicht sehr gut geschrieben « Buch erhält dadurch « me Be -

Tötung für jeden , der die Grundlagen des deutschen Zuzammen -

b�chs studieren will .
_

H. E. K - min - ki .

pazifistische Kinderwelt . Beiträge zur Gesinnun-�bildung imserer

? leine ». Herausgegeben von O. V o ! k a r t , rn , u nö
v m5 ° t t ch e r - M e r i c n s . Stuttgart . Mit Buchschmuck und Jllu -

Ntionen . 60 Seiten . M. 6 . —. Verlag «Friede durch Recht .

Stuttgart .
z,Di« außerordentlich « Bedeutung der sozialistisch�mokratischen
?Üdung unserer Juqend von den Kinderschuhen an ist heu� allge -

Z-' n - Sannt . Endlich ! Aber nun fehlt «? ° n aN « n
�- n an

Mkrial , an Lesebüchern für di « Schule undfürs Heus . an Büchern ,

A« tue Mütter und älteren Geschwitter auf Kin�rtisch legen , an

�-hern zum Verschenken usw . Das vorliegend « Buchlein h
�r

va

fc » tüchtig aus . Es ist nämlich ganz reizend , es st w nuw �ur
von etwa 7 - 12 Jahren , aber weil lauter - ntzuneno -

�Oibcn « wrium nirfif nur ältere Kinder , sondern aucy c.

' Hz

Gesinnung wegen aufgenommen . Dabei ist « s den Herausgebern
gelungen , nicht nur direkt für die Kleinen Geschriebenes aufzu -
nehmen , sondern auch geeignete Bruchstücke von unseren wertvoll -
sten Dichtern und von sozialistischen Persönlichkeiten in den Rahmen
des Buches einzufügen . Ich nenne nur : Gorki . die Lagerlöf . Ro -
main Rolland Prof . Ford , Richet , Andreas Letzko , Schönlank
Epitteler , Landauer usw . Mit einem Wort : Ein reizendes , ganz
gelungenes Werk , und wer einmal in di « Lag « kommt . Bucher
Kindern zu schenken , di « schon die von unserer Partei heraus -
gegebenen Jugendbücher " Ins Leben hinein " und di «
„ Schwelle " besitzen , der wähle dieses Buch , im Interesse des
Berlages , der sicher ieinen Stinnes hinter sich hat — und im In -
teress « unserer Kinder . x . gt .

Neuerscheinungen
Eine Auswahl

Verth » « yl « » ! vildaflMisch «» und p- llttsche » Ideal . « s . Geb z M
Verlag Der Neu« Geist Dr. Peter Sleinhald . Leipzig IDZi.

S - n » I - c » b : Da» Lebe » de. Dichter » I «an . «rth »r Nimbaud . O G
Necht Verlag , vküxche ».

» d » l s K » e l l ch : «r «»t »l . IM S. Seh . 8 geb. 11,50 St. Verlag
Zilitten u. Loening , Fianksurt ». S! .

Kommuntitlsch « Ii > t « r » » tl » » al « . vertcht - pim «angres, .
8 vi . Verlag Gart Heyin , Hamburg .

Di « Spieltt - ieu einer Kaiserin ( Lefsingtheater ) . Man
kann es verstehen, dast der farbenprächtig «, abwechslungsreiche In -
halt des Stückes von Max Dauthendey . das schon vor sechs Iahren
im Theater in der Königgrätzer Straße zur Aufführung gelangt «
zu einem erneuten Versuch reizte , das seelische Drama der Dra -
g- nerfrau . Marschallsgeliebten und späteren Kaiserin Katharina
auf die Bühne zu bringen . Der Versuch gelang nicht ganz unae -
achtet des meisterhaften Spiels der Darsteller und der vorzüa -
lichen Regie , die den Geist der Epoche lebendig zu machen fucht «.
Ein Kardinalfehler der Aufführung mag daran hauptsächlich di «
Schuld tragen . Wohl aus technischen Gründen ist der ganze zweite
Akt gestrichen worden ; dadurch entstand eine Lücke die die
seelischen Wandlungen Katharinas , den inneren Konflikt zwischen
Liebe und Herrschsucht nicht mit genügender Klarheit hervortreten
läßt . Das Publikum hatte ein feines Empfinden für diesen
Mangel der Aufführung . Steigerte stch der Beifall nach dem vor -
spiel , da » Katbarina als Dragonerweib und Geliebte Menfchikoffs
zeigt , zum Ende des ersten Aktes , in dem der Feldmarschall di «
Heißgeliebte dem Zaren abtritt und jene im Kampf zwischen
Widers rebenden Leidenschaften die ganze impulsiv « Wildheit und
Mannigfaltigkeit ihres Wesens zeigt , zu spontanen Kundgebungen ,
so fielen d, « folgenden drei Akte merklich ab . trotz einzelner hin -
reistender Szenen , die vor allem dem virtuosen Spiel der Haupt -
darstellerin , Till « D u r i « u x . » u danken sind . Pen den übrigen
Darstellern ist vor allem Friedrich Ulmer zu nennen , der
der Relle des Zaren Peter l . eine erstaunliche Lebendigkeit ver -
lieh . Schwacher war Albert Stein rück in der Rolle des
Fürsten Menfchikoff und recht mangelhast Sonja Bogs als
Prinzessin Sascha , die «her einer Figur von Bayros als der Ge -
stalt der lebensvollen , liebestollen vertrauten der Zarin entsprach .

A. &

gefetzte HeraVdrückung der Lebenslage der arbeitenden

Klasse , die zunehmende Verelendung der breiten Schich - en

der Lohn - und Gehaltsempfänger kann nur aufgehalten
werden durch einen einheitlichen geschlossenen
Kampf des Proletariats , der unter der Leitung der poli -

tischen und gewerkschaftlichen Organisationen gegen das

Kapital in Stadt und Land geführt werden mutz .

Em preußischer Beirieö
Der demokratische Landtagsabgeordnete Riedel hat vor eini -

gen Wochen im „ Berliner Tageblatt " ein « gründliche Säuberung
der inneren Verwaltung verlangt und sich dabei auch auf Neuste »

rungen von Polizcioffizieren vom Preußischen Ministerium des

Innern berufen . Dort bes5 ) Sftigte Polizeiaffiziere haben es fertig -

gebracht , das Verbot der „ Deutschen Zeitung " für einen Skandal

zu erklären und mit Bezug auf die Verbote bayrischer Hetzblätter
erklärt : „ Das wird sich doch Kehr hoffentlich nicht

gefallenlasfe n. " Herr Riedel meinte im Anschluß daran , es

fei kaum denkbar , dast solche Leute auch nur noch einen einzigen
Tag im Ministerium bleiben dürften .

Nach dieser Veröffentlichung setzt « sofort der bureaukra »

tischeGegendruck «in . Di « Pressestelle der preußischen Regie »

rung erklärt «, die im Ministerium de » Innern beschäitigtcn
Polizeioffiziere siien vernommen worden , und es habe sich
kein Anhaltspunkt für di « RiS ) t ! g? eit dieser Behauptungen
ergeben . Nun meldet eine Lokalkorrespondenz , dast der Abgeordnete
Riedel dessenungeachtet seine Bchaupiung aufrechterhält .
Es kennzeichnet den Geist des preußischen Innenministeriums ,
wenn es die Aussage der Beschuldigten für ausreichend hält , deren

Schuldlosigkeit „f ' stzustellen ". Eine unbefangen « Untersuchung hat
überhaupt nicht stattgefunden , die Wahrheit ist vergewaltigt wor¬
den . Eine ganze Reihe von Gewährsmännern stehen Herrn Riedel

zur Verfügung , die bereit sind , die von ihm vorgetragenen Behaup -
tungen zu bestätigen . Herr Riedel oerlangt allerdings daß die

republikanischen Behörden die Garantie übernehmen , dast den Be -

amten , die bereit sind , die Wahrheit zu sagen , keine Schwierigkeiten
von denen gemacht werden , die nur von der Lüge piositieren
können .

Oer Aufstand in MZiieldenkschsand
Im Untersuchungsausschust des preußischen Landtags gab am

Donnerstag zunächst Direktor Oster - Leuna Auskunft über die
feit 1921 enorm zugenommenen Diebstähle , besonders Holzdieb -
Pähl « auf dem Werk . Die Pförtner , die die Holzdiebe feststellten ,
feien mehrfach verprügelt worden , und diese Machtlosigkeit
des Aufsicktspersonals habe zu weiteren Steigerungen der Dieb -
stähl « gefuhrt . Der Zeuge ist der Ansicht , dast die Diebstähle
Mittel zum Zwecke gewesen seien , es zum Konslilt kommen zu
lassen . Auf die Aeußeningen des Abgeordneten Liebknecht , daß
nur ein Pförtner misthandelt worden fei , erwiderte der Zeuge .
daß die Pförtner wiederholt misthandelt worden seien ,
ebenso auch di « Betriebsobmänner und Vertrauensmänner der
Arbeiterschaft . Unter diesen Umständen sei kein anderes Mittel
übriggeblieben , als die Regierung um Hilfe anzu -
rufen . Auf Befragen erklärt der Zeuge , dast keine aus -
ländischen Arbeiter im Werk bsschäftigt waren . Auf die
Frage des Abgeordneten KUian ( V. K- P . D. ) . ob. kommunistische
Betriebsratsmitglieder der Werkslcitung behilflich gewesen seien .
um Diebstähle zu verhindern , erwiderte der Zeuge : Ja , Schlosser
Daniel und Elektriker Körnen haben mitgewirkt , um die Arbeiter -

fchast nicht in den verdacht zu bringen , eine Räuberbande zu
fein . Eine Nebenregieruna politischer Vertrauensleute wirkt «

ihnen entgegen , so daß der Betriebsrat seine Ohnmacht einsah .
Daniel und Koenen verließen bald nach mir das Werk .

Es folgt die Vernehmung des mehrjährigen Obmanns d - s
Leunaer Betriebsrats Daniel . Er bestätigt , daß er und dl « Ver -
trauensleute den Betriebsdiebstählen entgegengewirkt haben . Als
die Pförtner verprügelt waren , haben wir selber die Ausgangs -
aufsicht übernommen , wurden bedroht und die Eeiamtstim -
mung wurde von den K. A. P . D. - Leuten gegen uns aufgebracht .
Terror fei im Werk nicht ausgellbt worden . Der Betriebsrat habe
tets neutral und unpolitisch gearbeitet . Auf Fragen des Vor -
itzenden erklärt Zeuge , er habe stets auf dem Standpunkt ge -
tanden , daß der Aufruhr im März unter allen Umständen zu

unterbleiben hätte ,

den geplante « Streik habe er als Verbrechen bezeichnet .

Die K. A. P. D. fei anderer Meinung aewes « « . Am 3. Februar
habe der Führer der K. A. P . D. , Kempin , den Zeitpunkt für ge -
kommen erachtet , die Arbeiterschaft aufzufordern , sich aufzuraffen .
überall herrsche Hunger und Arbeitslosigkeit , wenn auf dem Werk
die 66 - Stuuden - Woche in eine 18stündig « umgeändert würde , so
könnten weitere Tausend « eingestellt werden . Vorsitzender : Konnte
in Leuna von einer Nebenregierung gesprochen werden ? Zeuge :
Reben dem Betriebsrat tagt « der Aktioiisauoschust die ganze
Woche . Am 25. mußte ich das Werk verlassen , weil mir Er «

schiestnng angedroht war . Bevor ich fortging , hohe ich gehört , es

feien 65 Gewehre vorhanden , weitere Waffen sind während des

Ausstandes ins Werk hineingekommen . Abg . Kilian : Angehörige
welcher politischen Partei haben bis zum 26. für den militärischen

Widerstand agitiert ? Zeug « : Der K. A. P . D. allein wäre es

nicht gelungen , einen Streik in den Leunawerken zu inffeincreu .
Erst dadurch , daß die Hallesche Bezirksleitung der V. K. P . D.

dafür «intrat , dast unter allen Umständen losgeschlagen werde ,
kam es zum Streik , dem wir bis zum letzten Msmrnt in schroffster

Form «ntqegenarbeiteten . K. A. P . D. und K. P . D. haben über

dag Losschlagen gemeinschaftlich verhandelt und zwar gcg ? n den

Willen der Arbeiterschaft . Uns war das Wohl der Kollegenschaft
das wichtigste . ( Die Aussage des Zeugen Daniel ist deshalb von

größtem Interesse , weil Daniel selbst Kommunist ist . Red .

In�der Nachmittagssitzung wird der Betriebsrat Mundry oer -

nommen . Der Zeuge schildert die Vorgänge beim Aufstand in

Leuna . Viele Bewaffnet « waren nicht da . Wieviel

Leute im Werk waren , weist der Zeuge nicht . Von großen Waffen -

beständen hat er nichts gehört . Die Zahl von 800 Gewehren im

Leunawerk findet der Zeuge zu hoch . Maschinengewehre hat
er nicht gesehen . Darauf folgt die nochmalige

Vernehmung des Oberprästdenteu Hörstng .

Er bedauert , daß ihm von der Anwesenheit Bkla Khvns
in Mitteldeutschland nichts gemeldet wurde . Er hätte
dann die Lage anders beurteilt . Der Zeuge alaubt aber nicht ,
dast Bdla Khun dort war . solang « es ihm nicht aktenmäßig nach «
gewiesen sei . Es sei überhaupt nicht gelungen , die Anwesenheit
eines russischen Führers festzustellen . Die Zahl der Waffen fei
ebensowenig zu schätzen wie die der Ausländer . Hörsing stützt
stch auf die Aussagen des Abgeordneten Krüaer - Merseburg und
des Stadtrats Vauee - Merseburg , sowie die Erklärung des Ober -

äiräsidialrats
Breyer , die alle 1920 nur bewaffnete Haufen ge-

ehen , aber eiue zentral geleitete Rot « Armer nicht festgestellt
laben . 1921 sei sie ebensowenig bewiesen . Hörsing äußert sich

dann über die Magdeburger Spitzelzentral « in breiterer Au »
führung . Er bestreitet , diese Nachrichtenzentrale d « m Wehrkreis «
kommanda empfohlen zu haben . Neber die Geldgeber be-
fragt kann Hörsing nicht sagen , ob sich das aus dem Material
>n Magdeburg noch fefrstellen läßt .

Bei der Erörterung der Pelizeiaktien erwidert Hörstng auf dil
Bemeokung des Vorsitzenden , dost nach der Dussage des Siaats ' om,
nrissars Weismann dieser und der Minister über den Aufruf Höisingz
die Hände über den Kops rusainm - ngeMU, « « ? , hiitttm . daß der ""' iß
ruf von allen Beteiligten «insihliestlich de » Minister ? gehilligl
worden sei . allerdings nachträglich . Die Vernehiniin -
gen über die Polizeiaktion erstrecken stch dann weiter misführlich

. . vielerlei Einzelheiten , in denen Hörsing feine Haltung zu
rechtfertigen sucht .



Das nachahmenswerte Vorbild

Mit großen Hoffnungen sah das Bürgertum den Wahlen in

Thüringen entgegen . Den starken Einfluß der sozialistischen Par -
teien wollte man brechen . Man trachtete danach , die Republikani -
sierung der Schußpolizei zu verhindern und die Besitzenden vor

Steuerlasten zu schützen . Die Arbeiterschaft Thüringens
hat durch diese Absichten einen dicken Strich gemacht . Stärker als

vorher kehren die Sozialisten aus den Wahlen zurück .
So muß es auch in Berlin werden ! Auch hier wollen die

bürgerlichen Parteien die sozialistische Mehrheit beseitigen .
Warum ? Weil ihnen die Absichten der Sozialisten , die Masten
der minderbemittelten Bevölkerung in ihren Interessen
zu schützen , unangenehm sind . Die bürgerlichen Parteien wollen
in der Gemeinde herrschen nur für die Interessen der Besitzenden .
Sie wollen die Verwaltungsstellen ihren eigenen Anhängern
verschaffen , sie wollen verhindern , daß auch Angehörige der
minderbemittelten Vevölkerungskreise in die Verwaltung ein -
dringen . Dafür sollen aber die Arbeiter , Angestellten und Be <
oiutcrt alle Lasten tragen . Denn Steuerzohlen ist den Besitzenden
sehr peinlich . Die bürgerlichen Parteien haben die Wohnungs -
luxusfteuer , die Besteuerung des unverdienten Wertzuwachses ,
die Steuer sür das Halten von Hausangestellten rücksichtslos be -
kämpft . Sie wollten die vielen Millionen , die daraus erzielt
werden , durch Erhöhung der Preise von Gas und Elektrizität und
der Straßenbahn einbringen . Sie sind gegen den Mieterschutz ,
sie wollen Steigerung der Mieten . Sie wollen , daß nicht gebaut
wird , damit die Hausbesitzer nach Beseitigung des Mieterschutzes
mit den Mietern machen können , was sie wollen . Aber damit
nicht genug . Die bürgerlichen Parteien tragen die Schuld an
der Teuerung aller Lebensmittel . Wenn es nach ihren Wünschen
ginge , dann darf auch die Einheitsgemeinde nichts tun , um die
Wucherpreise zu verhindern .

Schwierige , aber doch erfolgreiche Arbeit haben die sozialistischen
Parteien in der Einheitsgemeinde geleistet . Wir wollen nur eins
hervorheben . Durch die bürgerliche Mißwirtschast verursacht ,
stand die Straßenbahn vor einigen Monaten vor dem Zu -
jammenbruch . Das Bürgertum wollte sie dem Privatkapital ver -
schachern . Die Unabhängige Sozialdemokratie hat das verhindert .
Und jetzt ? Die Straßenbahn fährt . Sie hat das Defizit be -
seitigt . Sie liefert jetzt sogar geringe U e b e r s ch ü s s e , die zur
Wiederherstellung der Gleise , des Wagenparks usw . dienen . Trotz
der erhöhten Löhne werden jetzt die Fahrtpreise nicht gesteigert .
Bon allen deutschen Großstädten ist Berlin wohl die einzige , die
das kann . Berlin wir «) kLustig die niedrigsten Fahrpreise aus der
Straßenbahn haben .

Deshalb , ihr Angehörigen der werktätigen Bevölkerung , um
Eure Internsten geht es jetzt . Bereitet am 1K. Oktober den
bürgerlichen Parteien ein « Niederlage , wählt die Ltairdidaten der
Unabhängigen Partei für die Stadtverordnetenversammlung !

Wer Schokolade kauft , denke daran !
Die Arbeiterschaft der Aktiengesellschaft Peter , Eailler , KohlerM ' S ».-l-,4- *«• "fxy*V» � I • _ CY t. _1Ä_ _ QTf fl .<. _ .. � Y1roicd nicht nur in den schweizerischen Fabriken als Paria behandelt .

Bor kurzem konnte man in der Arbeiterzeitung van P o n t a r -
l i er ( Frankreich ) unter dem Titel : „ Unverschämte Handlung " fol -
gendes lesen :

„ In der Schokoladenfabrik Peter . Eailler . Kohler erlaubte sich
eine Arbeiterin , die an Halsweh litt , während der Arbeitszeit eine
Scheibe Zitrone in den Mund zu führen . Fräulein R. von der
Aufsicht , eine richtige Menfchenstesserin , kam dazu und bestrafte die
Arbeiteriioeiterin deshalb mit einer Buße von 50 Cts . mit der Androhung
dcr sofortigen Entlastung im Wiederholungsfalle .

Eine andere Arbeiterin erkundigte sich bei ihrer Nachbarin , wie
es ihrer erkrankten Verwandten gehe . Sie wurde dabei von einem
der zahlreichen Fabrikauffeher ertappt und sofort entlasten .

Man versichert uns außerdem , daß der Direktor durch die Vor -
aroeiter allen Abeitern mitteilen ließ , daß sie auch zukünftig ge¬
halten seien , ihre Haar « kurz schneiden zu lasten . Es fehlt nur noch
das Sträslingskleid , dann wurde sich der Betrieb in nichts mehr
von einem Zuchchaus unterscheiden . "

Organisierte Arbeiter und Konsumenten ! Millionen von Ar -
bcitern und Arbeiterinnen konsumieren in der ganzen Welt die
Schokoladen Peter , Eailler , Kohler und Nestle . Verzichtet auf
diese Marken ! Dann wird dieses Ausbeutungssystem verschwinden
müsten !
Die Exekutive der Internationalen Union der Organisationen der
Arbeiter und Arbeiterinnen der Lebens - und Genußmittelindustrie .

Unentgeltliche Beratung für Geschlechtskranke . In der in Neu -
kölln «ingerichteten Beratung ? - und Fürsorgestelle für Geschlechts -
kranke , Richardstraßs 118 , Q. 1, die von einem Spezialarzt geleitet

raten lasten . Strengste Eeheiml ) altung wird jedem zugesichert . Die
eventuelle erforderliche Behandlung muß vorläufig je nach Wahl
durch den Hausarzt , einen beliebigen Kasten - oder Spezialarzt er -

folgen . Die städtisch « Fürsorgestell « ist flr männliche Personen
leden Montag von 7 —9 Uhr abends , für weibliche Personen leden
Donnerstag von 7 —8 Uhr abends geöffnet .

Der Bund entschiedener Schulreformer zum Wyneken - Prozeß .
entschiedener Schul -Entschließung des Vorstandes des Bundes

reformer , Bezirksverband Eroß - Berlin , zum Prvzeß Wyneken :
„ Die Ausschließung der Oeffentlichkeit im Strafverfahren gegen
Wyneken macht es dem deutschen Volke unmöglich , zu beurteilen ,
ob Wyneken sich vergangen hat . so daß er als Mensch und Erzieher
verworfen werden muß , oder ob er nur der schiefen Auffastung ,
dem Buchstabendenken in Vorurteilen befangener Richter lum
Opfer gefallen ist , die nichts begreifen von dem Recht des Bor -

kämpfers . �für sich Vertrauen und ungewöhnliche Maßstäbe zu ver -

langen . Wir müsten fordern , daß in einer Revision des Prozesses
die ganze Angelegenheit in voller Oeffentlichkeit ' verhandelt wird . "

ies Wetter für Berlin und Umgegend am Sonn -
abend . Ziemlich kühl , zeitweise heiter , jedoch überwiegend bewölkt ,

limbei langsam abnehmenoen nordwestlichen
liederschläge .

Keine erheb -

Ein Patentpatriot
Intimes aus einem Großbetrieb

Wir erhalten Kenntnis von Vorgängen in einem Berliner Groß -
betrieb , die in ihrer Art vielleicht einzig siiüv. � Es handelt
sich um die Schraubenfabrik von F. B u tz k e in der Brandenburger
Straße 75 . Der Besitzer ist der über 70 Jahre alte Kommer�ienrat
Butzke , ein mehrfacher Millionär , der heiße Gefühle für
den Psychopathen Wilhelm den Flüchtigen in seinem Busen hegt .
Dazu gesellt sich sein durch die polltischen Veränderungen arbeitslos

gcworoener Schwiegersohn , der „ Oberstleutnant " Bellardi , dcr
im Betriebe ' tätig ist und für die Konservierung monarchistischer

Lehrlingen in Frag «. Das Neichsarbeitsministerium hat die ?»

Betracht kommenden Stellen angewiesen , diese Anregungen �
lammen mit den Arbeitgeber - und Arbeitnehmerneroanden de»

Baugewerbes unter Beteiligung der Landesarbeitsämter und dn

Handels - und Handwerkskammer zu verfolgen .

Chnstlich - deutschnaiionale Zersplitierer
Seit Anfang 1820 muß sich der Deutsche Werkmeisters

Verband , Düsseldorf , der 1884 gegründet wurde und als eiiNW

starke Berufsvertretung der deutschen Werkmeister mit 150 000 M» '

gliedern noch heute besteht , gegen eine Ncugründung wehren , die

dem Namen Deutscher Werkmeister - Bund vo»unter

Gefühle außerordentliche Anstrengungen macht . Als Dritter im
Bunde ist der Sohn Dr . Butzke ebenfalls tätig , der technisch
zwar nichts versteht , um so rigoroser aber gegen überlegene An -

benschlag
Gesinnung ausschlag -

gebend . Auch jugendliche Arbeiter , Kinder von 14 —15 Iahren ,
die in die Lehre eintreten wollen , werden nach ihrem politifchen
Glaubensbekenntnis examiniert .

Um einen Bureauoorsteher zu sparen , und die kaufmännische
Angestelltenschaft doch zu beaufsichtigen , ging nach Feierabend der
alte Kommerzienrat daran , mit einem Nagelbohrer zwei kleine
3 Millimeter große Löcher in die Wand zu Vohren , um die räum -

lich getrennte Abteilung geheim zu beobachten .
Di « Arbeitsräume sind in einem entsetzlichen Zustand . Das

Wasser läuft an den Wänden herab , die Tapeten hängen in Fetzen
herunter , die — Mäuse laufen tagsüber spazieren und die Sitz -
aelegenheiten find derart , daß kürzlich ein Kriegsverletzter auf

ihres
Herrn schuften , werden „fürstlich " entlohnt . Die 17jährige Kassie -
rerin erhält an die 700 Mark , die jungen Leute 450 und Familien -
väter haben ganze 1400 Mark Gehalt . Das Ueberstunden -
wesen steht in Blüte , 12 —14 Stunden Arbeitszeit wird geleistet ,
von einer Ueberstundenbezahlung ist jedoch keine Rede .

Das ist ein Skandal , für den die Aufsichtsbehörden ver -

den christlichen Arbeitergewerkschaften und dem� Deutsch '
nationalen Handlungsgehilfen - Berband geschaffen �

wuroe .

Man wählte mit Bewußtsem den zu Verwechslungen Anlaß geben -
den Namen , um leichter Zersplitterungen schaffen J *
können , weil der Deutsche Werkmeister - Verband den christlich «»

Arbeiterorganisationen und dem D. H. V. . der sich mit ihnf�
koaliert hatte , nicht Handlangerdienste leisten wollte . 200 M» '

glieder hatte so der Werkmeister - Bund , dessen Sitz Esten wurde ,

gewonnen . Für diese wurde eine Zeitschrift in 40 000 Exemplaren

gedruckt , und um die großzügige Propaganda zu unterstützen , die

damit getrieben wurde , sind Hunderttausende von Flugblänern
auf die Berufskreise geworfen , die von Verdrehungen und

Verleumdungen strotzen . Die wirklichen EewerkschaNe »
wunderten sich , woher das Geld für eine solche Agitation tomin «-

Die Nr . 35 der „ Rheinischen Republik " vom 27. August und di«

Nr . 33 „ Das freie Wort " vom 4. September veröffentlichen
sensationelle Mitteilungen darüber , daß all das für die Agitation
hinausgeworfene Geld aus unlauteren Machenschaften und cn »

öffentlichen Mitteln stammen soll . Die Presse hat sich schon mehr

sack mit dem Essener Werkmeister - Vund und seiner wahnsinnig »

Agitation beschäftigen müssen . Die Deutschen Werkmeister werten
aus den gegen den Wcikmeister - Bund Essen erhobenen Anschul - u
gungen , die mit aller Bestimmtheit austreten und mit aktcn -

mäßigem Zahlenmaterial belegt sind , ihre Schlüsse ziehen müsse »-
Können sich die beschuldigten Vertreter des Essener Werkmeister
Bundes nicht ganz reinwaschen , dann ist ihr und ihrer OrgaM '
sation Urteil gesprochen . Ein Zusammenhang der deutschen Wetz'
meister mit dem Essener Werkmeister - Bund hat trotzdem noch nie '

mals bestanden .

schicdener Ressorts Interesse haben müßten und die hier aufmerk -
sam gemacht seien .

Zum Streik in der Filmindustrie
Der Stand des Streiks ist im allgemeinen unverändert . T>«

Streikenden denken gar nicht daran , die Arbeit früher wieder aul-

zunehmen , ehe die Verhandlungen mit dem Arbeitgeber ab ! «'
schlössen sind . Di « Stimmung bei den Streikenden ist vor . zllgliÄ
dies trat klar zu Tage in de : S t r e i k o e r s a m m l u n g, die a »

Donnerstag im Gewerkschaftshause stattfand . Aehnlich so wie i *

Hansa - Verleih , Zimmerstraße , versüßte auch der Direktor Mülle «
von der Contac - Filmgesellschaft . Leipziger Str . 73, u»'

sere Streikposten mit einem Schießeisen zu bedrohen . Die Streu '

leitung hat bereits Schritte uniernommen . um diesem saubere »
Herrn sein Handwerk zu legen . Die beteiligten Orqanisatione »
erwarten zum Sonnabend Verhandlungen vor dem ReichsarbeuS '
Ministerium . Ausschreitungen irgendwelcher Art sind nicht vorg '
kommen . Der Verkehr zwischen den Streikenden und den� SiaKs '
heitsbeamten hat sich gebessert und bewegt sich heute schon in M1 "

ren Formen . Es ist rn hoffen , daß bis zu Beginn der Verhandlu » '
gen das Verhältnis bestehen bleibt .

Aufhebung der Sperre .

Die patriotischen Ausbeutungsgelüste des Unternehmers zeigen
aber , daß die Angestelltenschaft gewerkschaftlich ohne Rücken -

deckung dasteht . Denn sonst wären solche Zustände , wie Unter -

entlohnung usw . nicht möglich . Nur mit Hilse der gewerckschaft -
lichen Organisation ist es möglich , solche größenwahnfinnig -
patriotische Verhältnisse zu beseitigem Alho , hinein in den zu -
ständigen Verband , damit das so notwendige Aufräumen dieses
patriarchalischen Betriebes begonnen werden kann . Weiter muß
der Betriebsrat da anständig durchgreifen . Das kann er aber
nur dann , wenn alle Kollegen hinter ihm stehen und den Willen .
haben , auf anständige Behandlung und Bezahlung zu bestehem

Also heraus mit der Zivilcourage und hinein in die Organi -
sation .

AnlernungSzuschüsse
Zum Mangel an Bauhandwerkern .

Bei der wiedereinsetzenden regeren Bautätigkeit macht sich na -

mentlich in mittleren und kleinern Städten und auf dem Lande
ein starker Mangel an Bauhandwerkein bemerkbar . Die Erschci -
nung beruht wesentlich darauf , daß während dcr Jahre , in denen
die Bautätigkeit ruhte , zahlreiche Bauhandwerker in anderen
Berufen lohnende Beschäftigung gefunden haben . Das Reichs -
arbeitsministerium hat mit den Verbänden dcr Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer des Baugewerbes die Maßnahmen erörtert ,

Vor einigen Tagen berichteten wir . daß das „ Biograph
Theater , Münzstraß « 8. für die organisierten Arbeiter
sperrt sei . Der Theaterbesitzer , Herr Zach , Vorstandsmitglied «*»

„ Vereins der Theaterbesitzer " hat nunmehr den Tarif anerkan »�
Somit wird die über das Theater verhängte Sperre aul

gehoben .
Zentralvcrband der Film - und Kino - Angehörigen .
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Streikleitung .

durch die dem Mangel begeänel werden kann . Es handelt sich
lkiwmal scdabei um dreierlei . Einmal sollen gelernt « Bauarbeiter , die jetzt

in anderen Berufen beschäftigt sind , möglichst ihrer alten Tätig -
MW
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|
keit wieder zugeführt werdem Ein Zwang kann natürlich hier -
bei nicht ausgeübt werdem Bon größerer Bedeutung ist daher
die Anlernung von Bauhilfsarbeitern , unter denen
sich noch zahlrcich « Arbeitslose befinden . Hierzu können nach den
geltenden Besrimmungen Mittel der produktiven Erwcirbslosen -
fürsorge in Form von Anlernungszuschüssen verwandt
werden . Schließlich kommt auch die stärkere Heranbildung von

parteiveranstaltungen
RenBUii - Vrth . Dil ftaiiiibolcn mügen zur Unterschrift sofort »ach dem

bureau kommen. Elöfsnet oo« Z —7 Uhr.
Sonnabend . 17. September

w. multnnzobt - ilk sReinickcndors , Tegel ) , gunktionärkonferen » im ZlljS«
saal der 1. Eemcindeschul «, Reintilendors - Osr, Lindauer Strahl . Dil Anno»«�
«rllärungen für die Stadt , und Vezirksverordnet - nmahlen lind unbedingt m««�
bringen . ?cd «r Funktionär muh erscheinen . Flugblärtcr können von miitrg
in der „Freiheit�Snedition , Ziebden - Ztroh « I?«. abgeholt werden .

Die Nindetschutzrommisbon de» vezleke » Artebrichohai » (15. , 16. . 17. Tlin
findet sich zu einer wichtigen Be' prcchung nachmittags k«,«, Uhr bei SPitl, ®
PeZersblirger Strahe 6. b e st i in m t ein. _ , � �

Lichtenberx - Stedt . Zeitung - konimislion . I
Finow - , Ecke Scharnwebcrstrahe . Erscheinen

LuherardenUiche Sitzung dci
aller ist Pflicht .

Vereinskalender

Sonntag . 18. September
Freireligiäse biemeinde . Porniitteg » I0V, Uhr im Stadthau », Ztlosterllrahe

Jugendweihe . Fesroortrag von Herrn Ziogal . Harmonium , Eello , Gesang .
willkommen .

Verantwortlich sür Politik und Feuilleton : Leo Liebschutz . Berlin -?�.
denaui sür Nommunalvolitik , Lokaie » und Gewerkschastlichc »: V. R. . . . ... . _ . -

geschästliche OTtt- ilunfl - n: 2 « a ®
».- - - - - e «5. -

j . . Berlin &.
Stelle Straße tz-v.

Serlin : fi
m e r r

b. h. . Serii ». -

2r den Znjerateuteil und
Komerlner . Ebarlottenbura . — Verlagsgenossenschaft

der Berliner Druckerei G. m.Druck
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Rauchtabak
Pfund 18 Mark

Holländer . . . 20 M.
�chrvargs. Krausen 22 M.
Portori ko . . 23 M.
Gold Ehag . . 27 M.

MS Grohe Ha» tb «» gc ' 5
Etrab - 1. >

UÄ4AAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Zeitzfeldstecher
und «fach , itaufr ständig

6». St » elr « ! m» ni « ,
Serlin W S,Pot »d- mrrStr . iaS

( Lützow 9289) .
rrn

Wer klug ist , kauft
im Engroslager W . Reinetke , SW 47 , Katzbachstr . 25 . IiLlirßrstkM

JlllplK m" iMUem !
100 cm drei . M W M

trabennetz 133 138 144 Mb . VSsZISM. HälSssj!
Kettennetz 137 143 140 Mb .

K» » der - und SHetallbettfiellcn zu Engrospreisin ! Dreittg . Matratzen tn : t ÄeU (Stoff )
130. —, 210 . — usw. bis zu den elegantesten Fassonm airatzen . Nur dandgeardeitere . aus eigener
Werkstatt , nicht Maschinenzellenrnatratzen » welche nach kurzem Gebrauch einem tstrohsack

gleichen . Sie kaufen bei mir auch einzeln , zu Engrospreisen , weil

aus erster Hand !

Anzüge , Sdilüpfer
in feinster Verarbeitung : aus prima Stoffen

Mk. 350 — bis 750 . —
Große Auswahl in feinsten Maßstolfen

Eigenes Atelier Solideste Preise B
- "

SCÜlGSplatZ ! anIme « 0. m. VN.

| ! E « Ba » BBaBa » ffi0EBB53B « BBaBB « BSaa
e. nmat geprobi — immer gelobt .
Feinster Geschmack ; stets frisch, �u
Kausen in den ZigarrenqeschLsten usw.
Neue Verkaufs stellen richtet ein :
Generaloertrieb t5 . Nvcker . Derlin »
vichtenberoer Sir . S2iKast Wl )

( ■ gHBBBBBBIIHBaMBaBMBBBBBaaBMB

| Kapitän-!
g JHauiabakz

«nmachiM » Im mBm
Spedtttonen d«, 31 erläge « Kleine Anzeigen « « stt ' ess . -

ussss

Da » Ueberfchrlftsttjort 2 . — OHIu, jede » n»eitere Morl im ? ext iJW QRk. netto .
0irSuu8 »flrftad ) c : Ucbetrschriftswori 1. 50 SKfu, jede » lurUere Wort ImZcrt 1 — Mk .

Verkäufe

Anzllge , Fliedensstoffe , feine
Verarbeitung , infolge unge -
wohnlich dilliger Stoffgrotz -
Käufe 325. —, Exttaanfertiaen
75. — mehr. Werkstatt Elsosscr
Straße zwanzig . Hochparterre .

RLderrveidlich . Leiter -
wagen , . Kastenwagen und alle
Sorten Ersatzräder . Kinder -
wagen . Puppenwagen . Weidlich .
Brunnenstr . ( Humboldt 874) .

A a � A a A A A A AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA4 AAAAAA

andbuch für Betriebsräte
3 . Auflage

Broschiert 15 . - Mark * Gebunden 20 . - Mark

Borzugspreis
f « r Betriebsräte , Obleute und Gcwerkschastsfuubtionare

Broschiert 10 . - Mark Gebunden 15 . - Mark

KUOHHMlDUINci „ FREIHEIT "
BERLIN C2 / / / / / BREITE STRASSE 8 - 9

KOGNAK
SlcineeWe ! nbe « mdM. 42 . 0 «
Illlaslt , zuckerg. 14" , , 60 - 00
Ltonodorfer 32°; , , 40 . 00

Resfiaurateure
Weinbrand Liter M. 4S . 00
Sämtliche ander » Spiel .
tmafen , Weitzwein , Mot .

mein , Sekt billigst .
Iigaeetten , Zigarren , la ,

bak zu Fabrikpreisen .

Scklarakkßa
D e e lim

ZUSnzste . 2, Inmift * . 80 ,
Pat . damee Strotze 20 b,

Weifienburger Str . Ecke
SnuMeduritr .

MeubVit . Gummikrawatten ,
abwaschbar . unverwüstlich .
Dauerwäscheborn , Aeichen -
berge ? ftt� _

Kreuzfüchse LS»—. Sämt¬
liche Pelzarten . Hälfte herab -
gesetzte Sommetpreise , ent-
zückende Damenmäntel . Kcme
Lombardware . Leihhaus Aosen -
thaler Tor , Liniensttaste 203,4»
Ecke Rosenthaler Straße .

Anzüge 2SV . —, Gummi -
män?el 266 . —. Hosen 45. —,
Eutaway », Gehrockanzüge , Ul-
ster, Paletots , Raglans staunend
billig , entzückende Damen -
mäntel Friedensstoffe . Keine
Lombordware . Leihhaus Rosen -
thaler Tor . Lin' enstraste 203- 204.
Ecke Rosen ' baler Straße .

Teilzahlung » Herren -
Anzüge , Ulster» Schlüpfer , Ein--
segnungsanzüge . Bequeme
diskret ? Ratenzahlung . ( Kein
Laden) . Leiser Golrlieb , Nollen -
dorsstr . öd ( «Ollend orfplatz ) .

Jabel , Tlaet , Silberfüchse
in jeder Preisloge zu Engros -
preisen . Pelzhaus Zägcrmann ,
Oranienstrahe , Eingang Prin -
zessinnensttastel4 » am Moritzplatz

«reuzfllchse , Silberfüchse ,
Alaskasüchse . Spottbilliger Ver»
kauf . Gelegenheitskäufe von
Herrengarderobe . Keine Lom-
Hardware . Leihhaus Friedrich -
strafte 2. Hallesche , Tor .

Ktappiportu » agen , Kinder -
wagen . Kinderdrahtdettftelle .
hochelegant , oerkauft Schwarz -
mann , Kollbuser Damm 93.

Teppiche , wenig gebraucht .
verkaust billig . Stein, Anklamcr -
strafte 20.

DroeühansxAonversations -
lerikon , 14. ileKte) Auslage in

Halblederbanden v ei kauft
Buchhandlung . F r e i h e i f .
Berlin , Breite Str . «- S.

Ehaiselongne » 100. —. Chaise .
longucdecke 75. —. Metallbette «
1«0. —. Kinderdrahlbett . Meicke ,
Augunstr . 22». Qugd .

Rebfeld . Badstrafte 54
Moderne Küchen. I , Lackfarbe
herrliche Verglasung , 405. —
Schlafzimmer Eiche, weift und
Ruftdaum imit. . 2050 Mark .
Stube und Käche. 14 Teile ,
2220 Mark . Seltene Geleaen .
hetts Käufe, auch gebraucht . Ver -
fand nach aufterhalb . Haus -
« usmer achte «.

Sofaumbn « 650. —, Chaise¬
longues 2JüO. —, Auflage -
mairatzen » Patentmatratzen
110. —. Malter , Starz arder
Strafte 18.

Bilder , Kunstblätter . Wand -
schmuck mit und ohne Nahmen
lauft man in der Ruchhandlung
. Freiheit ». Breite Strafte «' »

Ewwawmwwfwf *

t - K- ü' S- i - ch- I

Schellack . Lei « . Maler¬
artikel kauft jeden Posten .
Farbenkellet ' , Linienstratze 199 a
sNosentda' . er Platz ) . Norden 5053

VoschkerHen » Kugellagcr
kaust Fahrradgeschäft Schön -
hauser Allee 163. Humboldt 461.

Pistole »», Prismengläser
kauft zu höchsten Preisen
Kirstei «. Linienstratze 50.

Schmucksachen . Edelmelall -
bruch. Gebisse , Brillanten . Uhren.
Münzen usw. kauft D, W. Z. »
Oranienstratze 138.

Delonr »teppiche »
Diwandecken , Lauser ,
mann . Wimerseldstt .
fürst 4070.

SUbrepaeatnrea��fltii ». Schiowe ,
ftiatze 4.

Werkzeuge
i und Maschinen

Spiratbobrer .
etr «""1leinen , Feilen ,

Strafte 44.

_ _ _

Spiralbohrer ulf
TOerkjeuae . Schroubiio - p. «
billigst . Scichard Berlin »p p
Lübecker Str . IC. Hon««

Hilferd . ng , . Das Finanz .
Kapital ' . Broschiert oder ge-
bunden Kauft Buchhandlung
„Freibeif . Berlin <E2, Breite
S' ratze 8/9.

Gilberschurelze Ehristionat »
Köpcnicker Str . 20 a ( aegen-
üder Moitteuffelstr . l . Kauft Aahn -
gebtsse, Platinadfälle . Schmuck -
fachen. Quecksilber , Glühstrumpf -
asche» sämtliche Metalle .

BrtrUb . bapit » » ' .1,!�
darlehen , Natenrii «» �oaricqen ,
«icbter . Fnoalid�nst��Sj

Straften Händler ?
«rttkel bei Küh » � &

4 strotze U.
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